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Abbildung: Theodor-Fontane-Straße 2 – 8
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Grußwort des Aufsichtsratsvorsitzenden Alfred Matzmohr

Grußwort des Aufsichtsratsvorsitzenden 
Alfred Matzmohr
Sehr geehrte Mieterinnen und Mieter, sehr geehrte Gesell-

schafter der Hagenower Wohnungsbau GmbH,

ich freue mich, als langjähriger Vorsitzender des Wobau-Auf-

sichtsrates auf der Zielgeraden meiner beruflichen Laufbahn 

eine positive Bilanz ziehen zu können!

Seit 1995 gehöre ich diesem Gremium an und trage seit-

dem als Vorsitzender Mitverantwortung für die Entwicklung 

des Unternehmens – und damit auch für die Entwicklung der 

Stadt Hagenow und des Amtes Hagenow-Land. Vor 30 Jahren 

stand die Wobau – wie so viele ostdeutsche Wohnungsunter-

nehmen – vor einer unsicheren Zukunft: Würde der Wechsel 

in die Marktwirtschaft klappen? Kann die Wobau den hohen 

Erwartungen gerecht werden? Wird die Zusammenarbeit mit 

der Stadt und den Gemeinden auch den neuen Bedingungen 

standhalten?

Heute wissen wir, dass alle Partner Großes geleistet haben 

und dies auch weiterhin tun werden. Bei allen Entscheidun-

gen – sei es über Sanierungen in Millionenhöhe, über mit-

telfristig benötigte seniorengerechte Wohnungen oder über 

Standorte von Neubauprojekten – stehen immer die Bedürf-

nisse der Menschen im Mittelpunkt. Jedes Vorhaben musste 

und muss solide finanziert sein, damit die Mieterinnen und 

Mieter gewiss sein können, dass ihre Wohnungen sicher und 

bezahlbar sind. Gleichzeitig sollen die Wohnungen einem mo-

dernen Standard entsprechen. 

Hagenow und das Umland haben in den vergangenen Jahren 

eine erfreuliche Entwicklung genommen, die nicht zuletzt auf 

der Ansiedelung verschiedener Unternehmen basiert. Diese 

haben sich ganz bewusst für den Standort entschieden, der 

auch von Hagenow als attraktives Mittelzentrum profitiert. Da-

für, dass sich die Stadt und die Region auch gut entwickeln, 

sorgen nicht zuletzt die kommunale Wobau und ihre enga-

gierten Partner.

Es erfüllt mich durchaus mit Stolz, an diesem Prozess beteiligt 

zu sein, und ich möchte mich anlässlich des 30. Wobau-Ge-

burtstages ausdrücklich für die jahrzehntelange gute Zusam-

menarbeit bedanken!



Abbildung: Fiek‘n-Brunnen auf dem Hagenower Rathausplatz
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Grußwort des Bürgermeisters Thomas Möller

Grußwort des Bürgermeisters
Thomas Möller
Liebe Mieterinnen und Mieter der Hagenower Wohnungsbau 

GmbH, sehr geehrte Damen und Herren,

für die erfolgreiche Arbeit eines Bürgermeisters ist es wichtig, 

dass er starke kommunale Partner an seiner Seite hat. Seit 30 

Jahren kann sich die Stadt Hagenow auf ihr Wohnungsbau-

unternehmen verlassen – ich weiß diese Partnerschaft sehr 

zu schätzen!

Die Entwicklung von Hagenow zum regionalen Mittelzentrum 

und die Entwicklung der Wobau sind eng miteinander verbun-

den. Ohne das Engagement des Unternehmens bei der Sanie-

rung des Bestandes sowie beim Bau dringend benötigter neuer 

Wohnungen stünde die Stadt nicht so gut da, wie sie es heute 

tut: als lebens- und liebenswertes Kleinod zwischen Schwerin 

und Hamburg, als Standort mehrerer mittelständischer Unter-

nehmen, als Kultur- und Erholungsort. Alteingesessene Hage-

nower und Hagenowerinnen fühlen sich in den rund 2.200 

Wobau-Wohnungen genauso wohl wie viele neu zugezogene 

Bürgerinnen und Bürger, darunter etliche Familien mit Kindern.

Die Wobau ist aber nicht nur in städtebaulicher Hinsicht ein ver-

lässlicher Partner, sondern unterstützt die Stadt und die Region 

auch im soziokulturellen Bereich. So hat die Stadtbibliothek ihr 

Domizil seit langem bei der Wobau, die das Gebäude durch den 

Einbau eines Fahrstuhls barrierefrei gemacht hat. Der Hage-

nower SV ist mit der Wobau als Sponsor im Breitensport aktiv, 

und nicht zuletzt kann die Stadt Wohnungslosen dank der Wo-

bau eine angemessene Notunterkunft zuweisen.

Es freut mich besonders, dass es durch die seniorengerech-

ten Um- und Neubauten sichere und bezahlbare Angebote 

auch für ältere Menschen gibt. Wobau und Stadt haben damit 

rechtzeitig auf die demografischen Entwicklungen reagiert 

und werden bei Bedarf auch weiterhin gemeinsam entspre-

chende Projekte entwickeln und umsetzen.

Ich bin sicher, dass die gute Zusammenarbeit zwischen Stadt 

und Wobau zum Wohle der Menschen und zum Wohle Hage-

nows auch in den nächsten Jahrzehnten erfolgreich sein wird!



Abbildung: Goethestraße 15
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Grußwort des Geschäftsführers Michael Hasche

Grußwort des Geschäftsführers 
Michael Hasche
Liebe Mieterinnen und Mieter,

sehr geehrte Partner der Hagenower Wohnungsbau GmbH,

seit 30 Jahren bürgt unser Unternehmen für die verlässliche 

Versorgung der Menschen in Hagenow und Umgebung mit 

attraktivem und bezahlbarem Wohnraum. Die 1990er Jahre 

standen dabei im Zeichen des Ankommens in der Marktwirt-

schaft, parallel begannen wir, den Wohnungsbestand zu sa-

nieren. So hat die Wobau zwischen 1996 und 2000 knapp 30 

Millionen Euro in neue Dächer und Fassaden, moderne Sani-

tär- und Elektroinstallationen sowie Balkonanlagen investiert.

Ab Mitte der 2000er Jahre nahmen dann mehrere Neubauten 

breiten Raum ein, die vor allem das Ziel hatten, den älteren 

Bürgerinnen und Bürgern passenden Wohnraum anzubie-

ten. Wer Jahrzehnte in oder nahe Hagenow gelebt hat, sollte 

nicht weit wegziehen müssen, wenn Treppen zum Hindernis 

werden oder Haus und Grundstück nicht mehr alleine be-

wirtschaftet werden können. Aber nicht nur die Seniorinnen 

und Senioren profitieren von „Uns Hüsung“ und der Nach-

baranlage „Fritz-Reuter-Straße“. Die ganze Stadt freute sich, 

dass durch die Baumaßnahmen städtebauliche Missstände 

verschwanden; das war beim jüngsten Neubauprojekt im Be-

kower Weg ebenso der Fall.

Als kommunales Unternehmen nehmen wir regen Anteil an 

der Entwicklung der Stadt. So machen sich Unternehmensan-

siedlungen und steigende Einwohnerzahlen durch vermehrte 

Wohnungsanfragen bemerkbar. Für die Wobau bedeutet das, 

gemeinsam mit der Stadt auszuloten, ob mittelfristig weitere 

Neubauten Priorität haben oder alternativ Modernisierungs-

projekte. Wir müssen sorgfältig entscheiden, ob Gelder in ein 

Dutzend neuer Wohnungen fließen oder mit einer ähnlichen 

Investition eine Vielzahl an Mietern durch einen Balkonanbau 

oder den Einbau von Personenaufzügen eine deutliche Kom-

forterhöhung erfährt. Ich bin sicher, dass die Wobau im Sinne 

der Menschen entscheidet!

Vielen Dank den Mieterinnen und Mietern für das Vertrauen; 

vielen Dank den Partnern für die gute Zusammenarbeit!
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Hagenow: modernes Mittelzentrum mit langer Geschichte 

Seit Jahrtausenden leben Menschen im Südwesten des heu-

tigen Mecklenburgs. Als Nomaden haben sie lange Zeit kaum 

Spuren hinterlassen, doch Mitte des 19. Jahrhunderts fand 

man bei Bauarbeiten in Hagenow Gräber aus der Zeit um 100 

nach Christus. Damals waren im Bereich des heutigen Nord-

ostdeutschlands Germanen zuhause, die offenbar in Kontakt 

zu den Römern standen: Zu den Funden zählten auch hoch-

wertige antike Gegenstände aus dem Südwesten Europas.

Ein erstes schriftliches Zeugnis der Hagenower Region ist 

deutlich jünger und kann auf die Jahre zwischen 1190 und 

1195 datiert werden. Das Dorf „Hachenowe“ war damals von 

Slawen bewohnt, deren Ahnen mit der Völkerwanderung in 

die Gegend zwischen Elbe und Schweriner See, Schaalsee 

und Elde gekommen waren. Im 12. Jahrhundert zogen von 

Westen Deutsche ins Land; mit der Zeit verschmolzen die 

Gruppen und lebten in der 1370 zur Stadt ernannten Siedlung 

und den umliegenden Dörfern.

1754 wurde Hagenow offizielle Landstadt in Mecklenburg, 

trotzdem blieb die Region lange wirtschaftlich eher unbedeu-

tend. Das änderte sich Mitte des 19. Jahrhunderts, als die 

Bahntrasse Berlin – Hamburg für eine überregionale Anbin-

dung sorgte. Seit 1846 gehört die Station Hagenow (Land) 

zu den ältesten in Mecklenburg; von hier ging es ab 1847 

auch nach Schwerin. Der stadtnahe Bahnhof kam erst 1894 

dazu. Den umliegenden Dörfern eröffneten sich mit der Bahn 

und dem Gütertransport neue Absatzmärkte, und auch das 

bis dahin als Ackerbürgerstadt geprägte Hagenow nahm 

einen deutlichen Aufschwung: Die hiesige Dampfmolkerei, 

die Sägewerke, Brennerei und Brauerei verarbeiteten regio-

nale Rohstoffe und verkauften die Produkte in den nahege-

legenen Großstädten. Die Einwohnerzahl stieg aufgrund der 

wirtschaftlichen Entwicklung, aber auch, weil Sudenhof zum 

Standort eines Fliegerhorsts geworden war, innerhalb kurzer 

Zeit auf über 4.100. 

Hagenow: modernes Mittelzentrum 
mit langer Geschichte

1 - Scheunenviertel, um 1968, 2 - Neue Heimat, Blick 

in die Goethestraße, um 1968, 3 - Scheunenviertel, 

um 1967, heute Möllner Straße, 4- Hagenow mit dem 

einstigen Kabeltrommelwerk und dem Schornstein-

bau, heute Standort der Wohnanlagen „Uns Hüsung“ 

und „Fritz-Reuter-Straße“

1    2

3    4
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Hagenow: modernes Mittelzentrum mit langer Geschichte 

1938 wurde Hagenow Kreisstadt des Landkreises Hagenow. 

Mit dem Krieg und den Nachkriegsjahren kamen Zehntau-

sende Flüchtlinge und Umsiedler in die Gegend. Die meisten 

zogen weiter nach Westen, aber einige blieben und fanden 

in Hagenow und den Dörfern der Gegend eine neue Heimat. 

1950 erfolgte die Eingemeindung von Granzin, Scharbow, 

Viez und Zapel, ab 1952 war Hagenow bis 1994 Kreisstadt 

des gleichnamigen Kreises im Bezirk Schwerin. Die Jahre der 

DDR waren von großflächiger Landwirtschaft geprägt; ebenso 

sorgten Sägewerk, Ziegelei und Käsefabrik für Arbeit. Eines 

der größten Probleme hieß wie überall: akuter Wohnungs-

mangel.

Mit der politischen Wende 1989/90 entwickelte sich die Stadt 

Hagenow zu einem Mittelzentrum in Mecklenburg-Vorpom-

mern, das umfängliche Verwaltungsaufgaben wahrnimmt. 

Nach wie vor ist die Lebensmittelindustrie einer der Haupt-

wirtschaftszweige. Um Großunternehmen einen modernen 

Standort zu bieten, wurden in Sudenhof und an der Steegener 

Chaussee zwei neue Gewerbe- und Industriegebiete errichtet. 

Zum Anschluss an das überregionale Schienennetz kam ein 

Autobahnzubringer hinzu, und seit 2012 ist die Region Hage-

now Teil der Metropolregion Hamburg.

Mit den Stadtwerken und der Hagenower Wohnungsbau 

GmbH ist die Stadt ihren über 12.000 Einwohnerinnen und 

Einwohnern und den Menschen der umliegenden Gemeinden 

ein verlässlicher Partner bei der Versorgung mit Strom, Gas, 

Wasser und Wohnraum sowie bei der Entsorgung von Abwas-

ser und Müll. Die mit Städtebaufördermitteln unterstützte Sa-

nierung der Hagenower Innenstadt und auf dem Kietz hat seit 

2002 Impulse für die gesamte Stadt gesetzt, Neubauprojekte 

sorgen für interessante Akzente. Aber auch in den Dörfern 

ringsum wurde und wird modernisiert und neu gebaut, gibt 

es Freizeit- und Bildungsangebote. Die Einwohnerinnen und 

Einwohner sind gerne in Hagenow und Umgebung zuhause, 

und auch Gäste kommen gern in die 650 Jahre alte Stadt und 

in die landschaftlich reizvolle Region. 

12

1 - Schillerstraße vor der Sanierung, 2 - Hagenstraße 

22, 3 - Rudolf-Tarnow-Straße/Ecke Grüner Weg, 4 - 

Nordische 1

1    2

3    4
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Kommunales Wohnen in Hagenow von 1937 bis 1990

1937

Die Einwohnerzahl Hagenows wächst seit Jahren, sodass 

dringend Wohnungen benötigt werden. Weil der private Markt 

nicht genügend Wohnraum anbietet, reagiert die Stadt und 

gründet die Wohnungsbaugesellschaft Hagenow. Stadt und 

Kreis sind Hauptgesellschafter, hinzu kommen private Gewer-

betreibende.

Erste Bauvorhaben sind die Häuser der Schillerstraße mit den 

geraden Nummern, die bis 1940 entstehen. 

1939

Die Gesellschafter beschließen die Umbenennung in Neue 

Heimat GmbH. Zu den Hauptgesellschaftern zählt nun auch 

die Neue Heimat Schwerin. Eigentümerin ist jetzt die Deut-

sche Arbeitsfront (DAF).

1943

Mitten im Krieg wird mit der Bebauung der Goethestraße be-

gonnen.

1945

Das Vermögen der Deutschen Arbeitsfront geht in das Eigen-

tum des Landes Mecklenburg und später in Volkseigentum 

über. Die kommunalen Wohnungen in Hagenow und die nicht 

in Privatbesitz befindlichen Wohnungen auf den Dörfern wer-

den durch die Stadt- und die Kreisverwaltung bewirtschaftet.

Die Wohnungsnot ist überall groß. Tausende Flüchtlinge und 

Umsiedler müssen in Städten und Dörfern mit Wohnraum 

versorgt werden. Die Einwohnerzahl in Redefin erhöht sich 

beispielsweise zwischen 1941 und 1946 von 750 auf 1.138. 

Alle Wohnungen sind belegt, es gibt Zwangseinquartierungen 

von ganzen Familien vor allem in große bürgerliche Wohnun-

gen, auch baufällige Häuser werden genutzt. Mit den gerin-

gen vorhandenen (Bau-)Kapazitäten muss der Bestand so gut 

es geht instand gehalten werden.

1948

Die letzten Häuser der 1943 begonnenen Goethestraße wer-

den fertiggestellt. Ein Tropfen auf den heißen Stein – die Woh-

nungsnot in und um Hagenow ist riesig.

1950

Die Einwohnerzahl Hagenows ist seit 1939 von 6.555 auf 

10.760 gestiegen. Die Entwicklung des Wohnungsbestandes 

konnte und kann in keiner Weise Schritt halten.

Kommunales Wohnen in Hagenow 
von 1937 bis 1990

1 - Baugrube Möllner Straße 50, 1986, 2 - Bauphase 

Teichstückenweg auf dem „Kietz“, 3 - Goethestraße 

19 – 21 vor der Sanierung, 4 - Bau der Sandstraße 

1 – 3/Möllner Straße 53 – 59

1    2

3    4
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1958

Der Volkseigene Betrieb (VEB) Kommunale Wohnungsver-

waltung (KWV) Hagenow wird gegründet. Betriebsteile in 

Lübtheen und Wittenburg mit jeweils eigenem Bauhof über-

nehmen die Bewirtschaftung der Wohnungen auf den Dörfern.

Die ersten Nachkriegsbauten entstehen: die Hagenower 

Schillerstraße 9 – 11, 13 – 15 und 17 – 19.

1962 – 1964

In Hagenow wird weiter gebaut: In der Schillerstraße 21 – 27 

und 32 – 34, in der Bahnhofstraße 71 – 77, im Grünen Weg 

1 – 6 sowie in der Hagenstraße 80 – 86 und 88 – 94 entste-

hen insgesamt 240 neue Zwei- bis Vierzimmer-Wohnungen. 

Der Standard ist wie in allen Kleinstädten der DDR niedrig, so 

muss beispielsweise noch mit Kohle geheizt werden. Doch die 

Mieter sind glücklich, überhaupt eine eigene Wohnung zu er-

halten; die Wohnungsnot ist wie überall im Land groß. Eigen-

tümerin der Häuser ist die Kommunale Wohnungsverwaltung.

Auf den Dörfern werden einstige öffentliche Gebäude zu 

Wohnhäusern umgebaut, zum Beispiel die ehemalige Schule 

in Woez und das frühere Forstamt Toddin.

1966 – 1968

In Alt Zachun, Kirch Jesar, Moraas, Boddin und Picher entste-

hen die charakteristischen Mehrgeschoss-Neubauten jener 

Zeit, die bis heute das Bild vieler Dörfer in Mecklenburg-Vor-

pommern prägen. Gleichzeitig erhalten alte Wohnhäuser mo-

derne Sanitäranlagen, sodass „Plumpsklos“ immer seltener 

werden.

1968 – 1978

In Hagenow wächst ein neues Wohngebiet heran. In der 

„Neuen Heimat“ entstehen anstelle landwirtschaftlicher Ge-

bäude 1.738 Wohnungen. Knapp 1.300 davon sind für die 

Kommunale Wohnungsverwaltung vorgesehen, die anderen 

werden an Wohnungsgenossenschaften vergeben. Fast alle 

Wohnungen bleiben ohne Fernwärmeanschluss; in den Bä-

dern gibt es Badeöfen und an einigen Adressen Gasdurch-

lauferhitzer. Etwas zeitversetzt zu den Wohnhäusern werden 

auch Kaufhallen und Kindertagesstätten sowie eine Schule 

fertiggestellt.

1977/78

In der Heinrich-Mann-Straße in Hagenow werden die ersten 

mit Fernwärme versorgten Wohnhäuser gebaut. 

Kommunales Wohnen in Hagenow von 1937 bis 1990

1 - Schillerstraße 9 – 11, 2 - Bahnhofstraße 71 – 77, 3 

- Hagenstraße 88 – 94, 4 - Toddin, Dorfstraße 19 – 23

1    2

3    4
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Kommunales Wohnen in Hagenow von 1937 bis 1990

1979

Aus dem VEB Kommunale Wohnungsverwaltung Hagenow 

wird der VEB Gebäudewirtschaft.

1978 – 1988

Weitere 1.033 Wohnungen entstehen im zweiten Neubauge-

biet „Kietz“. Bis auf den Kießender Ring 1 – 5 haben endlich 

alle Häuser einen Fernwärmeanschluss.

1990

Nach Ausgliederung der Betriebsteile Lübtheen und Witten-

burg gehören der Kommunalen Wohnungsverwaltung Hage-

now 2.310 Wohnungen; 2.070 davon in der Stadt selbst. Die 

anderen befinden sich in 13 umliegenden Gemeinden. Weite-

re 541 Wohnungen, deren Eigentumslage nicht eindeutig ist, 

sowie 481 Wohnungen von Privateigentümern werden durch 

das Unternehmen verwaltet. Fast alle Wohnungen sind mehr 

oder weniger stark modernisierungsbedürftig.

Die Zahl der wohnungssuchenden Singles, Paare und Fami-

lien beträgt 650.

1 - Zufahrt zum „Kietz“, heute Kießender Ring 1 – 5, 

2 - Baustelle Kießender Ring, 3 - „Kietz“, 1978, 4 - 

Kießender Ring 1 – 5, nach der Sanierung

1    2

3    4
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1990/91: vom Volkseigentum in die Marktwirtschaft

Gründung der Hagenower Wohnungsbau GmbH

Mit der Wiedervereinigung am 3. Oktober 1990 gab es in den 

fünf neuen Bundesländern kein Volkseigentum mehr. In Ha-

genow ging damit die Ära des VEB Gebäudewirtschaft, der 

früheren Kommunalen Wohnungsverwaltung, zu Ende. Nach 

einer kurzen Übergangsphase starteten am 8. Februar 1991 

die Stadt Hagenow sowie die 13 Dörfer Alt Zachun, Bandenitz, 

Boddin, Bresegard, Groß Krams, Hoort, Kirch Jesar, Kuhstorf, 

Moraas, Redefin, Setzin, Strohkirchen und Toddin als Gesell-

schafter der Hagenower Wohnungsbaugesellschaft mbH in 

die Marktwirtschaft. Das Dorf Picher kam 1994 hinzu.

Mit dem Neubeginn waren einige Umstrukturierungen ver-

bunden: Die einstigen Betriebsteile Lübtheen und Wittenburg 

entschieden sich, eigene Wege zu gehen, und die frühere Ab-

teilung Wärmeversorgung wurde den Hagenower Stadtwer-

ken angegliedert. Die Mitarbeiterzahl des Wohnungsunter-

nehmens sank von 64 auf 32. 

Stabil blieb zunächst die Zahl der bewirtschafteten Objekte: 

Den Wobau-Bestand bildeten 3.332 Wohnungen, von denen 

etwa ein Drittel nur treuhänderisch verwaltet wurde, da es 

sich in Privateigentum befand bzw. die Besitzverhältnisse un-

geklärt waren. Die ältesten Wohnungen gehörten zu Häusern 

aus der Zeit um 1900, etwa die Nordische 1 in Hagenow und 

die Toddiner Dorfstraße 19 – 23; die jüngsten waren 1980er-

Jahre-Neubauten im Hagenower Wohngebiet „Kietz“.

Investitionsbedarf in Millionenhöhe

Wie überall in der einstigen DDR hatte sich über die Jahr-

zehnte ein enormer Sanierungs- und Modernisierungsstau 

gebildet, denn Baukapazitäten waren rar gewesen. Gebäude 

mit schadhaften Fassaden und Dächern, Wohnungen ohne 

Bad oder gar ohne Innentoilette waren keine Seltenheit, und 

bis in die 1980er Jahre hatte es in Hagenow auch in Neubau-

ten nur selten einen Fernwärmeanschluss gegeben.

Dem Investitionsbedarf in Millionenhöhe stand ein Liquiditäts-

problem gegenüber. Denn mit dem Jahreswechsel 1990/91 

fiel die in der DDR übliche staatliche Subventionierung der 

Wohnungswirtschaft weg. Einzige Lösung: Die Mieten muss-

ten kräftig steigen. Da eine beträchtliche Mietenerhöhung 

jedoch nicht von heute auf morgen möglich war, nutzte auch 

die Hagenower Wobau ein Bewirtschaftungsdarlehen des 

1990/91: vom Volkseigentum in die 
Marktwirtschaft

20

1 - Kirch Jesar, Nierck 1 – 3, 2 - Moraas, Gartenstra-

ße 1 a – d, 3 - Strohkirchen, Dorfplatz 7, 4 - Woez, 

Dorfstraße 14/14 a

1    2

3    4
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1990/91: vom Volkseigentum in die Marktwirtschaft

Landes. Die einzelnen Stufen der Mieterhöhungen erfolgten 

dann im Rahmen gesetzlicher Vorgaben der für ganz Ost-

deutschland geltenden Grundmietenverordnung.

Steigende Mieten bei gleicher Wohnqualität

Im Oktober 1991 schrieb die Erste Grundmietenverordnung 

für die neuen Bundesländer einen Anstieg der durchschnitt-

lichen Nettokaltmieten von 0,93 DM/m2 um mindestens 1,00 

DM/m2 vor. Gab es in der Wohnung zumindest ein Bad oder 

eine Zentralheizung, kamen weitere 0,15 DM/m2 dazu. Zu-

züglich der ebenfalls neuen Umlagepauschale der Betriebs-

kosten zwischen 1,40 und 2,00 DM/m2 stieg die monatliche 

Miete für eine 50 m2-Wohnung um 80 bis 90 DM. Zum Jah-

resbeginn 1993 und 1995 sowie zum 1. August 1995 folgten 

weitere gesetzlich vorgeschriebene Mieterhöhungen, die sich 

am Zustand des Hauses orientierten.

Nur in den wenigsten Fällen gingen Mieterhöhung und ers-

te Sanierungen bzw. Modernisierungen gleichzeitig einher; 

dies war auch in und um Hagenow so. Nur in der Hagenower 

Schillerstraße 32 – 36 sowie in den Wobau-Blöcken in Kirch 

Jesar, Boddin, Alt Zachun, Setzin, Moraas und Redefin wur-

den gleich 1991/92 vor allem die Dächer neu gedeckt und 

Fenster erneuert. An vielen anderen Adressen blieb es vorerst 

jedoch bei den Kohleheizungen, bei alten Sanitäranlagen und 

grauen Fassaden. Viele Mieter waren deshalb empört, und 

das Wobau-Team musste regelmäßig erhitzte Gemüter be-

ruhigen. Die ersten komplexen Modernsierungen sollten erst 

1994 starten.

Wohnungsverkäufe, Grundstücksübertragungen und 
Rückführung von Häusern an Alteigentümer

Wie alle Wohnungsunternehmen startete die Hagenower Wo-

bau mit einer großen Altschuldenbelastung in die Marktwirt-

schaft. Zur Finanzierung der Neubauten „Neue Heimat“ und 

„Kietz“ hatte man in den 1970er und 1980er Jahren Kredite 

bei der DDR-Staatsbank aufgenommen – ein übliches Verfah-

ren in der DDR-Wohnungswirtschaft. Um nun die benötigten 

frischen Millionen-Kredite für die Sanierung zu beantragen, 

mussten zunächst die Altschulden geklärt werden. Im Fall der 

Hagenower Wobau war das eine Summe von 43 Millionen DM.

Das 1993 von der Bundesregierung erlassene Altschulden-

Hilfegesetz ermöglichte glücklicherweise den Erlass knapp 

der Hälfte der Schulden, wenn mindestens 15 Prozent der 

Wohnungen mit mindestens 15 Prozent der Gesamtbestands-

wohnfläche verkauft wurden. Für die Wobau bedeutete dies, 

rund 360 Wohnungen zu privatisieren, was angesichts sin-
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kender Bevölkerungszahlen und steigender Arbeitslosigkeit 

kaum machbar war. Bis zum Stichtag 1999 waren nun 93 

Wohnungen vor allem an ehemalige Mieter veräußert; erst ein 

Jahr später folgte ein Paketverkauf von 351 Wohneinheiten 

auf dem „Kietz“ an einen Investor. 

Grundvoraussetzung für den Erlass von Altschulden war die 

Übertragung der kommunalen Grundstücke an die Woh-

nungsunternehmen. Erst wenn die Wohnungsgesellschaften 

und -genossenschaften als Eigentümer im Grundbuch stan-

den, konnten die benötigten Millionen für die Sanierung fi-

nanziert werden.

Die Privatisierung der Wohnungen und die Grundstücksüber-

tragungen von der Stadt Hagenow an die Wobau waren lang-

wierige juristische und verwaltungsintensive Prozesse. Hinzu 

kam die Rückübertragung von Häusern an Alteigentümer, wie 

es das 1991 in Kraft getretene Gesetz zur Regelung offener 

Vermögensfragen vorsah. 1990 wurden 541 Wohnungen, 

deren Besitzverhältnisse unklar waren, durch die Wobau 

verwaltet. Die Abwicklung der Rückgabe bzw. der finanziel-

len Entschädigung war bis ins Jahr 2004 ein wesentlicher 

Arbeitsschwerpunkt.

Abbildung: Schillerstraße
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62 Jahre glücklich im Dachgeschoss

62 Jahre glücklich im Dachgeschoss

„Wir sind 1958 hier in die Schillerstraße 15 gezogen. Die Ma-

schinen-Traktoren-Station Setzin hatte das Haus gebaut, mein 

Mann war dort Agronom. Wegen der großen Wohnungsnot 

wurde auch ein Teil des Trockenbodens für eine Wohnung ge-

nutzt; die haben wir bekommen. Zuerst fanden wir das nicht 

so schön, haben uns aber schnell daran gewöhnt. Im Sommer 

ist es im Dachgeschoss recht warm und im Winter etwas kühl 

– aber das stört uns bis heute nicht!

Als 1960 unsere Tochter geboren wurde, durften wir noch ein 

Stück Dachboden ausbauen, damit wir mehr Platz hatten. Für 

das Kinderzimmer konnten wir eine Forster-Heizung installie-

ren, die man von der Küche aus geheizt hat. Die beiden ande-

ren Zimmer hatten Kachelöfen. Elf Jahre später wurde unser 

Sohn geboren, trotzdem hatten wir alle genug Platz – die An-

sprüche waren bescheidener als heute. Später wurde auch der 

Rest vom Trockenboden für eine weitere Wohnung ausgebaut, 

seitdem haben wir hier direkte Nachbarn.

Inge und Erich Jegminat wohnen seit 1958 
bei der Wobau

2002 hat die Wobau das ganze Haus saniert, und wir müssen 

keine Kohlen mehr hochtragen – das ist wirklich eine Verbes-

serung! Leider hat das Dachgeschoss keinen Balkon bekom-

men. Aber wir haben ja einen sehr schönen Blick ins Grüne, 

außerdem sind wir oft in unserem Garten.

Wir haben uns bei der Wobau vorsorglich für eine altersge-

rechte Wohnung angemeldet, obwohl wir gar nicht ausziehen 

möchten! Von den anderen Familien, die mit uns eingezogen 

sind, wohnt keine mehr hier. Aber die neuen Nachbarn sind 

auch alle sehr nett!“
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Perfekte Wohnung mit Balkon

„Ich bin 2004 der Liebe wegen aus der Nähe von Schwe-

rin nach Hagenow gezogen und bin seit 2007 hier in meiner 

Wobau-Wohnung in der Heinrich-Mann-Straße zuhause. Die 

große Modernisierung war damals schon abgeschlossen; ich 

hatte also von Anfang eine schöne, moderne Wohnung. Die 

zweieinhalb Zimmer haben genau die richtige Größe, das klei-

nere habe ich für meinen Kater eingerichtet. Besonders toll 

finde ich den Balkon mit dem wundervollen Blick ins Grüne, 

auf dem ich gerade im Sommer oft sitze. Ja, der Balkon ist in 

der Stadt wirklich ein Stück Lebensqualität für mich!

Perfekte Wohnung mit Balkon

Dajana Reimers arbeitet in Schwerin, 
fühlt sich aber in Hagenow zu Hause

Die Nachbarschaft im Haus ist sehr nett und die Wobau küm-

mert sich zeitnah, wenn man mal ein Anliegen hat; wenn zum 

Beispiel das Hauslicht kaputt ist. Das einzige Problem sind die 

fehlenden Parkplätze. Ich selbst habe einen Mieterparkplatz, 

wenn aber Besuch kommt, sucht der oft lange nach einer 

Parkmöglichkeit.

Ich fahre täglich zur Arbeit nach Schwerin, auch zum Shoppen 

und Ausgehen bin ich öfter da. Hier in Hagenow bin ich aber 

zuhause; hier habe ich meinen Sportverein, Freunde, und 

auch meine Zwillingsschwester lebt hier. Also: Ich bin sehr 

zufrieden und wohne gern hier!“
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Startschuss 1994: Modernisierungen vom Keller bis zum Dach

Planung der komplexen Modernisierungen

Neben den betriebswirtschaftlichen Herausforderungen 

waren Anfang der 1990er Jahre die Vorbereitungen für die 

Komplexmodernisierung des gesamten Wohnungsbestandes 

zu meistern. Die Wobau musste entscheiden, wo wann wel-

che Baumaßnahmen stattfinden sollten, Ausschreibungen zur 

Auftragsvergabe durchführen, die Finanzierung der millionen-

schweren Arbeiten klären und das Prozedere vor Ort orga-

nisieren: Ließ man die Mieter in den Wohnungen? War ein 

Umzug ratsam bzw. zumutbar? Keiner im Wobau-Team hatte 

Erfahrungen mit solch einem Unterfangen, und auch in an-

deren Städten Mecklenburg-Vorpommerns und Deutschlands 

gab es kaum vergleichbare Beispiele.

1994 Auftakt in der Hagenstraße

Start war im Frühjahr 1994 schließlich in der Hagenstraße 

77 – 79, 80 – 86 und 88 – 94. Die drei Blöcke mit insgesamt 

61 Wohnungen stammen von 1963 und 1969 und wurden 

für 3,1 Millionen DM rundum erneuert. Fassaden, Dachbö-

den und Kellerdecken erhielten eine Wärmedämmung; neue 

Fenster und Haustüren wurden eingebaut; die Sanitärberei-

che erfuhren eine umfassende Sanierung und wurden zum 

Teil auch gefliest; Kachelöfen wichen Heizungssystemen auf 

Erdgasbasis; Balkone wurden saniert und Treppenhäuser ge-

malert. Ihren Abschluss fanden die Arbeiten ganz planmäßig 

zum Jahresende.

Nicht in jedem Fall erfolgte im Rahmen einer Maßnahme eine 

so umfangreiche Modernisierung wie in der Hagenstraße. 

Vielfach verliefen die Arbeiten in Etappen, nachdem zunächst 

mit einer Fassadendämmung, mit neuen Fenstern und oft 

einem neuen Dach die dringlichsten baulichen und energeti-

schen Missstände behoben waren. Nach und nach schlossen 

sich in Hagenow und an den anderen Standorten der Wobau 

dann die Arbeiten für neue Heizungs- und Elektroanlagen 

sowie für Wasserleitungen und moderne Bäder an; es gab 

Balkonsanierungen, die Treppenhäuser wurden gemalert und 

neue Wohnungseingangstüren eingebaut. Mit den Planungen 

und Bauarbeiten hat die Wobau lokale und regionale Inge-

nieurbüros und Bauunternehmen beauftragt und damit gute 

Erfahrungen gemacht.

Startschuss 1994: Modernisierungen 
vom Keller bis zum Dach
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1 - Heinrich-Mann-Straße 7 – 9, 2 - Lessingstraße, 

1 – 6, 3 - Robert-Stock-Straße 6 – 7, 4 - Heinrich-

Mann-Straße 1 – 3
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Die Mieter blieben bis auf wenige Ausnahmen während der 

Arbeiten in ihren Wohnungen – eine Herausforderung für alle 

Beteiligten, wie sie damals an unzähligen Adressen in Ost-

deutschland gemeistert werden musste. Durch den engen 

Kontakt zu ihren Mietern und mit bei Bedarf individueller Ab-

stimmung konnte die Wobau Härtefälle aufgrund besonderer 

Belastungen durch die Bauarbeiten vermeiden bzw. ange-

messenen Ersatzwohnraum zur Verfügung stellen. 

Über 50 Millionen Euro Gesamtinvestitionen für Moder-
nisierung

Die Hochphase der Modernisierungen und Sanierungen lag in 

den Jahren 1996 bis 2000, als die Wobau rund 29 Millionen 

Euro in die Wertverbesserung des Bestandes und in zeitge-

mäßen Wohnkomfort investierte. Absoluter Spitzenreiter war 

dabei das Jahr 1996, als allein zehn Millionen Euro in die 

Modernisierung flossen.

2016/17 standen noch einmal einige größere Sanierungspro-

jekte in der Bahnhofstraße 99 – 105, 107 – 113 und 115 – 121 

auf dem Wobau-Plan. Die Gebäude mit insgesamt 96 Woh-

nungen waren 1971 errichtet worden, und nach ersten Mo-

dernisierungen 1995 wurden 2016 die Keller trockengelegt; 

2017 erfolgte nach einer Erneuerung der Elektroinstallationen 

die Umstellung der Warmwasseraufbereitung von Gasther-

men auf Elektrodurchlauferhitzer. Die Investitionen beliefen 

sich insgesamt auf rund 465.000 Euro.

2017/18 schlossen sich Fassadensanierungen und Dach-

erneuerungen in der Hagenstraße an: Die Hausnummern 

77 – 79 sowie 80 – 86 und 88 – 94 benötigten knapp 25 

Jahre nach der ersten Komplexmodernisierung einen neuen 

Fassadenanstrich, und die aus den 1980er Jahren stammen-

den Dächer wurden erneuert. Die Wobau investierte hier rund 

290.000 Euro.

Ebenfalls 2017 erhielt die Robert-Stock-Straße 7 zwei neue 

Fahrstühle, da die Ersatzteilbeschaffung für die vorhandenen 

Anlagen von 1988 immer schwieriger wurde und der Stillstand 

drohte. Die 50 Wohnungen sind dadurch weiterhin per Aufzug 

erreichbar; insgesamt beliefen sich die Kosten auf 150.000 

Euro. Die Wohnungen im Hochparterre hatten bereits 1997 für 

rund 150.000 DM einen eigenen kleinen Lift erhalten.

25,4 Millionen Euro für Instandhaltungsmaßnahmen

Zu den planmäßigen Modernisierungen kamen – und kom-

men bis heute – Instandhaltungsmaßnahmen, wie sie zumeist 

plötzlich notwendig werden. In den Gewerken Fußbodenbe-

lags-, Maler- und Klempnerarbeiten führen hauptsächlich 

Startschuss 1994: Modernisierungen vom Keller bis zum Dach
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Abbildung: Hagenstraße 88 – 94
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Wobau-Handwerker die Arbeiten aus, für Gewerke wie Elektro, 

Dachdecker und Tischler zieht das Unternehmen regionale 

Firmen heran. Seit 1991 flossen insgesamt über 25,5 Mil-

lionen Euro in die Instandhaltung; Spitzenreiter war hier das 

Jahr 1994 mit alleine rund vier Millionen Euro.

Gepflegte Außenanlagen und Umweltschutz gehören dazu

Die Gestaltung der Außenanlagen ist seit Beginn der um-

fangreichen Modernisierungsmaßnahmen 1994 ein wichtiger 

Bestandteil der Wobau-Maßnahmen. Die Mieterinnen und 

Mieter sollen sich nicht nur in den Wohnungen, sondern im 

gesamten Wohnumfeld wohlfühlen. Dazu gehören gepflegte 

Grünanlagen, Spielgeräte, Bänke zum Ausruhen und gemein-

samen Klönen sowie Pkw-Stellplätze und Standorte für Müll-

behälter. Ein besonders schönes Projekt war im Jahr 2018 

der Spielplatz in der Heinrich-Mann-Straße: Hier wurden auf 

feinem Sand schicke Spielgeräte für mehrere Altersgruppen 

aufgestellt.

Dafür, dass baulich alles tipptopp in Schuss bleibt, sorgen 

auch zwei Tiefbauer. Die Wobau ist vielleicht das einzige Woh-

nungsunternehmen in Mecklenburg-Vorpommern, das zwei 

Fachkräfte mit dieser Qualifizierung zum Team zählt. Zu deren 

Aufgaben gehört neben dem Errichten von Müllsammelplät-

zen und Zäunen, dem Ausbessern von Zufahrten und dem 

Pflanzen von Hecken vor allem die Erneuerung von Abwasser-

leitungen auf Wobau-Liegenschaften. Die zum Teil über 50 

Jahre alten Leitungen sind oft porös, wodurch Schmutzwas-

ser ins Erdreich gelangen und Umweltschäden hervorrufen 

kann. Die Kosten für die Erneuerung der Leitungen betrugen 

bisher rund 1,5 Millionen Euro. 

Startschuss 1994: Modernisierungen vom Keller bis zum Dach

1/2 - Mietergärten Goethestraße, 3 - Spielplatz Hein-

rich-Mann-Straße

32

1

2    3



33



34



Abbildung: Möllner Straße 11 – 17

2006 bis 2016: Schwerpunkt altersgerechtes Wohnen

Für die Folgen der demographischen Entwicklung ge-
wappnet sein

Neben den umfangreichen Modernisierungsmaßnahmen 

ihres Bestandes und den Neubauprojekten in der Feldstraße 

konzentrierte sich die Wobau ab Mitte der 1990er Jahre auf 

den Um- und Neubau seniorengerechter und auch barriere-

freier Wohnungen. Der Wohnungsmarkt hatte sich entspannt, 

da viele Menschen die Region verlassen mussten, um Arbeit 

zu finden; ebenfalls hatten sich viele ihren Traum vom Eigen-

heim erfüllt. Zudem wurde der Bedarf an Mietwohnungen für 

Berufstätige auch durch private Anbieter gedeckt. Die Wobau 

konnte dem Auftrag der Stadt entsprechen und bezahlbaren 

Wohnraum für ältere Einwohner schaffen – deren Zahl würde 

in den kommenden Jahren wachsen, war man sich in der 

Hagenower Verwaltung sicher. Für die Folgen dieser demo-

graphischen Entwicklung wollte man gewappnet sein.

Die Wobau entschied sich, zweigleisig zu fahren: Einerseits 

sollte ein Teil des Bestandes senioren- und zum Teil auch 

behindertengerecht umgebaut werden; andererseits sollten 

auch Neubauten entstehen, die den Bedürfnissen älterer Mie-

ter gerecht werden. 

Umbauten in der Möllner Straße

In der Möllner Straße 13 und 17 machte die Wobau 2011/12 

im Rahmen umfangreicher Grundrissveränderungen aus je-

weils acht Ein- und Vierzimmer-Wohnungen 16 Zweizimmer-

Wohnungen mit neuen Bädern und Küchen sowie neu instal-

lierten Balkonen. Damit alle Etagen der Vier-Geschosser auch 

für in der Mobilität eingeschränkte Mieter bequem erreichbar 

sind, wurde auf jeder Etage ein Aufzug installiert. Insgesamt 

beliefen sich die Kosten für diese Umbaumaßnahmen auf 

rund 560.000 Euro.

Neubauten in der Fritz-Reuter-Straße und in Redefin

2006 kaufte die Wobau in der Fritz-Reuter-Straße das rund 

1,5 Hektar große Areal des ehemaligen Kabeltrommelwerkes, 

das sich nach der Schließung des Betriebes zehn Jahre zuvor 

bereits zu einem städtebaulichen Missstand entwickelt hatte. 

Der Stadt Hagenow war dementsprechend an einer positiven 

Entwicklung des Quartiers gelegen. Bis 2010 entstanden fünf 

seniorengerechte Neubauten, die als Wohnanlage „Uns Hü-

sung“ weit über Hagenow hinaus auf das Interesse älterer 

Menschen stieß. Viele, die seit Jahrzehnten in der Region 

zuhause waren, wollten ihrer Heimat treu bleiben. Moderne 

2006 bis 2016: Schwerpunkt 
altersgerechtes Wohnen
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Abbildung: Seniorenwohnanlage „Uns Hüsung“ 2 – 6

Wohnungen, die auf die Bedürfnisse von Senioren zuge-

schnitten sind, gab es jedoch erst wenige.

Die 107 Zwei- und acht Dreizimmer-Wohnungen in „Uns Hü-

sung“ – plattdeutsch für „Unser Zuhause“ – sind zwischen 

47 m2 und 68 m2 groß und verfügen alle über eine Terras-

se oder einen Balkon. Die Häuser haben Fahrstühle, und die 

Grundrisse sind barrierefrei und damit auch für mobilitäts-

eingeschränkte Mieter geeignet. Die Volkssolidarität als Wo-

bau-Partner ermöglicht den Bewohnern zahlreiche Hilfe- und 

Serviceleistungen; in der zur Wohnanlage gehörenden Ge-

meinschaftseinrichtung werden sogar regelmäßig Freizeitan-

gebote unterbreitet.

Die Wobau investierte rund 8,6 Millionen Euro in das Projekt 

und unterstützte damit auch die regionale Wirtschaft. Denn 

die Ingenieur- und Bauleistungen wurden vorwiegend von Un-

ternehmen aus Hagenow und Umgebung erbracht. Das Plus 

für die Umwelt: Die Gebäude sind KfW-Energiesparhäuser 60 

mit thermischer Solaranlage zur Unterstützung der Warmwas-

serbereitung. 

Noch in der Bauphase für „Uns Hüsung“ entschied sich die 

Wobau 2008, ebenfalls in der Fritz-Reuter-Straße auch das 

etwas kleinere Grundstück des ehemaligen Schornsteinbaus 

zu kaufen. Hier sollte mit dem Namen des niederdeutschen 

Schriftstellers eine weitere Seniorenwohnanlage entstehen. 

Bevor der Bau starten konnte, mussten acht alte Werksge-

bäude abgerissen und ein umfangreiches Baugrundgutachten 

erstellt werden sowie die für den Wohnungsbau notwendigen 

Erschließungsarbeiten durchgeführt und weitere Grundstücke 

für den Bau der Zufahrt gekauft werden.

Zwischen April 2013 und Ende 2016 entstanden vier Neu-

bauten mit insgesamt 59 barrierefreien Wohnungen und einer 

Gemeinschaftseinrichtung. Die Wohnungen sind zwischen 

55 m2 und 63 m2 groß und verfügen wie auch „Uns Hüsung“ 

teilweise über drei Zimmer. Die Wobau hatte damit auf den 

anhaltenden Wunsch vieler Interessenten reagiert, die bei 

ähnlicher Gesamtwohnfläche gern ein weiteres Zimmer woll-

ten. Da sich die Zusammenarbeit mit der Volkssolidarität be-

reits bewährt hatte, kooperiert die Wobau auch in der Anlage 

„Fritz-Reuter-Straße“ mit dem Wohlfahrtsunternehmen. Es 

bietet verschiedene Serviceleistungen an und betreibt auch 

hier die Gemeinschaftseinrichtung.

2006 bis 2016: Schwerpunkt altersgerechtes Wohnen
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Wie „Uns Hüsung“ wurde auch die Wohnanlage „Fritz-Reuter-

Straße“ unter Umweltaspekten geplant und gebaut: Mit 43,3 

kWh/m2 liegen ihre Energieverbrauchswerte deutlich unter 

den gesetzlich vorgegebenen Werten. Die Wobau investierte 

insgesamt rund sieben Millionen Euro.

Um nicht nur zentral in Hagenow altersgerechtes Wohnen an-

bieten zu können, baute die Wobau 2018 in Redefin sechs 

barrierefreie Wohnungen an das Bestandsgebäude Kuhstorfer 

Straße 4 a – d an. Man hatte sich für die Investition von rund 

1,1 Millionen Euro in Redefin entschieden, weil die gute Infra-

struktur vor Ort – unter anderem mit Arztpraxis, Kindergar-

ten und Konsum – eine weitere Entwicklung der Gemeinde 

sinnvoll machte. Ältere Einwohner hatten dank der Wobau die 

Möglichkeit, in ihrer Heimat zu bleiben. Die Pläne gingen auf: 

Die Zweizimmer-Wohnungen waren schnell vermietet.

2006 bis 2016: Schwerpunkt altersgerechtes Wohnen

1 - Seniorenwohnanlage „Uns Hüsung“

2 - Kuhstorfer Straße 4 e, Redefin, 3 - Seniorenwohn-

anlage „Fritz-Reuter-Straße“

1    2

      3
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Zuhause in „Uns Hüsung“

„Am 1. Januar 2014 sind wir zur Wobau gezogen, hier in die 

Anlage ,Uns Hüsung‘ in der Fritz-Reuter-Straße. Vorher haben 

wir bei einem privaten Vermieter gewohnt, aber aus gesund-

heitlichen Gründen war ein Umzug ins seniorengerechte Woh-

nen notwendig. Die Qualität der Wohnungen ist sehr gut, alles 

ist ebenerdig, meine Frau und ich kommen mit den Rollatoren 

gut zurecht! In den vier Neubauten in der Seniorenwohnan-

lage wohnen insgesamt etwa 60 Ehepaare und auch allein-

stehende ältere Herrschaften. Unsere Nachbarn sind alle nett.

Zuhause in „Uns Hüsung“

Hannelore und Peter Albrecht haben sich 
für eine seniorengerechte Wohnung 
entschieden

Ich bin 1968 nach Hagenow gezogen, nachdem ich meine 

Frau kennengelernt hatte; ursprünglich komme ich aus Sach-

sen. Seitdem hat sich in der Stadt vieles geändert: Es gibt 

weniger Geschäfte, das Kulturhaus ist weg … Drogeriemarkt 

und Sparkasse sind aber vor Ort; das ist wichtig. Unseren 

Garten mussten wir altersbedingt leider abgeben, aber meine 

Frau und ich machen Ausflüge und verreisen immer mal hier 

in der Region. Auch unsere beiden Kinder wohnen nicht weit 

weg; das ist natürlich schön!“
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Abbildung: Bekower Weg 2 d
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1994 bis 1997 und 2019/20: Neubauten für Singles, Paare und Familien

Sozialwohnungen und erste Angebote für den freien 
Markt in der Feldstraße

Noch vor dem Beginn der Komplexmodernisierungen 1994 

startete die Wobau ihr erstes Neubauprojekt nach der Wen-

de. Grund dafür war der nach wie vor bestehende Bedarf an 

Wohnraum, der sich in den Jahrzehnten der DDR entwickelt 

hatte. Rund 650 Familien, Paare und Singles waren 1991 in 

Hagenow als wohnungssuchend registriert; etliche davon wa-

ren sozial benachteiligt und hatten auf dem sich schnell ent-

wickelnden privaten Wohnungsmarkt keine Chance auf eine 

ansprechende, bezahlbare Wohnung.

In der Feldstraße am südlichen Stadtrand standen Grundstü-

cke zur Bebauung bereit – Älteren werden die Flüchtlings-

baracken noch in Erinnerung sein. Die inzwischen beräumten 

Grundstücke gehörten der Wobau, sodass das kommunale 

Unternehmen relativ schnell einen Neubau realisieren konnte. 

Mit Hilfe von Landesbaufördermitteln entstand 1993 die Feld-

straße 1 – 3, zwei Jahre später die Feldstraße 5 – 7. In die 32 

Zwei-, Drei- und Vierzimmer-Wohnungen durften nur Familien 

mit einem Wohnberechtigungsschein einziehen.

Die ersten frei finanzierten Wohnungen errichtete die Wobau 

in der Feldstraße 14 – 16; die zwölf Zwei- und Dreizimmer-

Wohnungen waren 1997 schnell vermietet.

Wohnungen statt Lagerhallen im Bekower Weg 2 d

Nach den Neubauprojekten in der Feldstraße Mitte der 1990er 

Jahre konzentrierte sich die Wobau neben den umfangreichen 

Modernisierungsmaßnahmen ihres Bestandes auf das Ange-

bot seniorengerechter und auch barrierefreier Wohnungen. 

Erst 2019 ließ sie als Bauherrin wieder die Richtkrone auf 

einen Neubau ziehen, der nicht für diese spezielle Zielgruppe 

geplant war: Im Bekower Weg 2 d wurden 2019 unter ande-

rem eine leerstehende Getränkemarkthalle sowie Lagerhallen 

rückgebaut und durch einen Neubau ersetzt. Die Kosten dafür 

beliefen sich auf rund 2,6 Millionen Euro. 

In zentraler Lage und wiederum mit Beseitigung eines städ-

tebaulichen Missstandes entstanden 16 Zwei- und Dreizim-

mer-Wohnungen, die per Aufzug und über einen Laubengang 

erreichbar sind. Die Wohnungen verfügen alle über eine Ter-

rasse bzw. einen Balkon sowie über eine Einbauküche und 

sind in allen Räumen mit einer Fußbodenheizung ausgestat-

tet. Die Versorgung mit Warmwasser wird durch eine Solar-

anlage unterstützt.

Auch mit diesem Neubau traf die Wobau den Geschmack; 

schnell waren die Wohnungen an Hagenower und Interessen-

ten aus dem Umland vermietet.

1994 bis 1997 und 2019/20: Neubauten 
für Singles, Paare und Familien
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1 - Feldstraße 1 – 3, 2 - Feldstraße 14 – 16, 3 - Be-

kower Weg 2 d, 4 - „Uns Hüsung“ 2 – 6

1    2

3    4
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1 - Grüner Weg 4 – 6, 2 - Friedrich-Heincke-Straße 57, 

3 - Bahnhofstraße 107 – 113, 4 - Schillerstraße 17 – 19

1    2

3    4



Beruflicher und privater Mittelpunkt jetzt in Hagenow

Beruflicher und privater Mittelpunkt 
jetzt in Hagenow

„Ich bin auf dem Land in der Nähe von Hagenow aufgewach-

sen. 2007 hat es mich beruflich hier in die Stadt verschlagen 

– ich habe inzwischen eine eigene Praxis für Physiotherapie – 

seitdem bin ich in der Rudolf-Tarnow-Straße zu Hause. Das 

Mehrfamilienhaus aus den 1940er Jahren wurde toll moder-

nisiert. Die Nachbarn im Haus sind sehr nett, alles ist ruhig. 

Das ist mir nach einem anstrengenden Tag in der Praxis sehr 

wichtig! Ich kann problemlos mal die Wohnungsschlüssel ab-

geben, dafür helfe ich den älteren Herrschaften beim Tragen 

oder bei Technikfragen. Zu Ostern und Weihnachten stelle ich 

jedem eine kleine Aufmerksamkeit vor die Tür.

Zu meiner Zweizimmer-Wohnung gehören auch ein eigener 

Keller und ein Platz im Fahrradraum. Das finde ich als Rad-

sportler besonders gut; mein Rad ist immer sicher abgestellt. 

Außerdem konnte ich zusätzlich zu einem Pkw-Stellplatz di-

rekt in Sichtweite der Wohnung auch eine Garage anmieten. 

Wenn ich Besuch bekomme, hat der nun garantiert auch im-

mer einen Parkplatz!

Die Wobau bietet einen guten Service an, Wartungsarbeiten an 

Installationen, die Zähler ablesen, die Rauchwarnmelder prü-

fen – alles wird korrekt erledigt. Was mich sehr freut, ist die 

von Anfang an stabile Miete. Ich konnte mir die Wohnung da-

mals auch als Berufsanfänger leisten; das ist wichtig für junge 

Menschen, wenn sie ihre Ausgaben gut kalkulieren können, 

und nicht ständig mit Mieterhöhungen rechnen müssen.

Vor zweieinhalb Jahren hatte ich vom Neubauprojekt der Wo-

bau im Bekower Weg gehört. Ich habe damals meine Eltern 

direkt für so eine barrierefreie Wohnung angemeldet. Mein 

Vater ist inzwischen leider verstorben, aber meine Mutter 

wohnt seit März 2020 in der Wohnanlage. Jeder der Mieter 

dort geht von draußen in seine Wohnung, nicht über einen 

gemeinsamen Flur. Dadurch fiel meiner Mutter die Umstel-

lung von einem eigenen Haus auf eine Mietwohnung nicht so 

schwer. Ich bin sehr froh, dass ihr der Wechsel vom großen 

Grundstück auf dem Land hier in die Stadt gut gelungen ist! 

Schön, dass wir jetzt gar nicht weit voneinander wohnen!“

Robert Tietz ist 2007 in die Stadt gezogen, 
Christel Tietz folgte 2020
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Eigene Gewerberäume und Verwaltung von Fremdobjekten

Eigene Gewerberäume und Verwaltung 
von Fremdobjekten
Attraktive Gewerberäume für lebendige Innenstadt

Neben den rund 2.200 Wohnungen gehören auch mehrere 

Hagenower Gewerbeobjekte zum Bestand der Wobau. Die 

Bandbreite reicht von Friseurgeschäften über Einrichtungen 

der Volkssolidarität bis zur Stadtbibliothek und den Räumen 

einer Physiotherapie.

Die Gewerbeeinrichtungen verfügen über einen modernen 

Standard und zeitgemäße Infrastruktur wie etwa Internetan-

schluss. Umbauten und individuelle Ausstattungen sind – so-

weit umsetzbar – möglich. Stabile Mieten ermöglichen es den 

Händlern, Dienstleistungs- und Kulturanbietern, ihre Ideen 

umzusetzen und langfristig zu planen – davon profitiert auch 

die Innenstadt!

Wobau als Bindeglied zwischen Eigentümern und Mietern

Die Zinshaus- und WEG-Verwaltung gehören seit jeher zum 

Arbeitsalltag der Wobau bzw. ihrer Vorgänger. In den Jahr-

zehnten der DDR hatte es zahlreiche Hagenower Gebäude 

gegeben, deren Eigentümer nicht vor Ort lebten – viele waren 

nach Westdeutschland übergesiedelt –, oder deren Besitz-

verhältnisse durch die Entwicklungen der (Nach-)Kriegszeit 

unklar waren. Die KWV bzw. der VEB Gebäudewirtschaft küm-

merte sich um die Belange der Mieter, war aber nicht Eigen-

tümer der betreffenden Objekte.

Anfang der 1990er Jahre musste die Wobau nach der Ab-

wicklung der vermögensrechtlichen Ansprüche, der Rück-

gabe an die Alteigentümer oder dem Verkauf der Immobilien 

neue potenzielle Kunden von ihrem Knowhow in der Fremd-

verwaltung überzeugen. Schon 1994 nahmen wieder ver-

mehrt Hauseigentümer den Verwaltungsservice durch das 

kommunale Wohnungsunternehmen in Anspruch: Sowohl 

langfristig als auch über kürzere Zeiträume kümmert sich die 

Wobau um Gemeinschaftseigentum und – wenn gewünscht 

– um den Abschluss oder die Auflösung von Mietverträgen, 

um die Betriebskostenabrechnung sowie die Verwaltung der 

Miet- und Kautionskonten. Sie ist Ansprechpartner für die 

Mieterinnen und Mieter, bei Bedarf aber auch für Handwerker 

und Dienstleister und fungiert somit als Bindeglied zwischen 

allen Parteien. Der professionelle Umgang mit den Herausfor-

derungen einer Zinshaus- und WEG-Verwaltung kommt dabei 

allen Beteiligten zugute. 

Die über 250 Wohnungen, für die die Wobau die Verwaltung 

innehat, befinden sich in Hagenow, Boizenburg, Wittenburg, 

Lübtheen und deren Umland.

1 - Nähwerkstatt für das Lebenshilfewerk Mölln/Hagenow, 

2 - Bahnhofstraße 63, 3 - Gewerberäume in der Hirten-

straße, 4 - Bahnhofstraße 72 B, C

1    2 

3    4
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Platz für einen Plausch mit Patienten und Angehörigen

„Ich habe lange in einem Familienunternehmen in Lübeck ge-

arbeitet und wollte mir Mitte der 2000er Jahre dann einen 

eigenen Pflegedienst aufbauen. Irgendwo auf halbem Weg 

nach Berlin – da komme ich nämlich ursprünglich her. Ich 

habe etliche Orte hier in der Gegend angeguckt, und Hage-

now hat mir wirklich gut gefallen. Die Stadt hat die richtige 

Größe, es ist nicht so anonym; genau das, was ich wollte!

2008 ging der Pflegedienst an den Start, zunächst in der Lan-

gen Straße, dann in der Möllner Straße. Beide Büros lagen 

jedoch nicht sehr zentral und waren für Patienten oder An-

gehörige mit Rollator oder Rollstuhl nur schlecht zu erreichen. 

Die Kommunikation lief fast ausschließlich über das Telefon 

und war dadurch eher unpersönlich.

Im vergangenen Jahr wurde ich auf die Geschäftsräume hier 

in der Hirtenstraße, direkt gegenüber der Sparkasse, auf-

merksam. Der ehemalige Gewerberaum stand leer und war 

bestens geeignet: Vorne sind es nur zwei Stufen und auf der 

Rückseite gibt es sogar eine Rampe. Außerdem ist genug 

Platz für das ganze Team, wir sind immerhin zwischen 18 und 

20 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Die Wobau war sofort ganz engagiert und hat alles nach un-

seren Wünschen renoviert und umgebaut. Außerdem wurde 

ein neuer Fußboden verlegt und neue Elektrik installiert, und 

auch für unsere IT-Anforderungen wurden die Voraussetzun-

gen geschaffen.

Seit dem Einzug im März 2020 gibt es für die Verwaltung nun 

abgeschlossene Büros, die Pflege- und Hauswirtschaftskräfte 

haben separate Pausenräume, und ganz wichtig ist auch un-

sere Sitzecke: Jeden Tag kommen Patienten oder Angehörige, 

um etwas zu besprechen, oder um einfach mal „Hallo!“ zu sa-

gen, manchmal bringt jemand Blumen oder selbst gebacke-

nen Kuchen vorbei. So ein kurzer Plausch hat eine wichtige 

soziale Komponente für die zumeist alten Menschen. Wenn 

sie nun in der Stadt Besorgungen machen, gehört eine kurze 

Stippvisite bei uns oft dazu. Über diese Möglichkeit, die es 

vorher nicht gab, freuen wir uns alle!

Platz für einen Plausch mit Patienten 
und Angehörigen

Bettina Stern ist seit März 2020 
Gewerberaum-Mieterin bei der Wobau
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Hagenow ist mir inzwischen sehr ans Herz gewachsen, und 

natürlich wohne ich auch in der Stadt. Zu meinem Team zäh-

len fast ausschließlich Frauen mit Kindern, die es oft schwer 

haben, Arbeit und Familie unter einen Hut zu bringen. Wir 

organisieren die Dienste rund um Kita, Schule und Ferien; 

Kollegen mit inzwischen älterem Nachwuchs kennen die He-

rausforderungen mit kleinen Kindern und übernehmen zum 

Beispiel Spätschichten.

Mein Team und ich richten ein großes Dankeschön an die 

Wobau! Mit den neuen Räumen macht die Arbeit noch mehr 

Freude!“

Abbildung: Pflegedienst-Chefin Bettina Stern (rechts) mit 

Ramona Irmscher und Michaela Müller
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Die WOBAU 2021 – Zahlen und Fakten

Die WOBAU 2021 – Zahlen und Fakten

13
Mitarbeiter/innen

in Büro/Verwaltung

10
Handwerker

1
Auszubildener

2.191 Wohnungen 

in Hagenow, 
Alt Zachun, Boddin 
Bresegard b. Picher, 
Groß Krams, Hoort, 

Kirch Jesar, 
Kuhstorf, Moraas, 
Picher, Redefin, 

Setzin, Strohkirchen, 
Toddin, Woez

Investitionen der 
letzten 10 Jahre: 

Neubau
23,7 Mio €
Modernisierung
51,8 Mio €
Instandhaltungen
32,5 Mio €

100 %
sanierte

Altbauten
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Grafik Sanierungsstand 2020 (2.191 Wohnungen)

vollsaniert

Neubau

altengerecht
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Kirsten Wolkenstein	 Technische Leiterin

Dominik Tatzelt	 Auszubildender

Michael Hasche	 Geschäftsführer

Margrit Gramsch	 Sekretariat

Sandra Riemann	 Leiterin Rechnungswesen

Liane Dietrich	 Finanzbuchhaltung

Martin Merrbach	 Mietenbuchhaltung

Jennifer-Louisa Spiel	 Wohnungsvergabe

Kerstin Siemhs	 Leiterin Wohnungswirtschaft 

	 WEG- und Fremdverwaltung

Silvia Mai	 Mitarbeiterin Wohnungswirtschaft

Corinna Saß	 Mitarbeiterin Wohnungswirtschaft

Lisa-Sophie Schwan	 Mitarbeiterin Wohnungswirtschaft 

Justine Dei	 Mitarbeiterin Wohnungswirtschaft

Stefanie Grotschus 	 Mitarbeiterin Wohnungswirtschaft

Das WOBAU-Team – Ansprechpartner

Das WOBAU-Team – Ansprechpartner
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Abbildung: In der oberen Reihe von links nach rechts: Willi 

Riebe, Volker Prehn, Lothar Lampe

In der vorderen Reihe von links nach rechts: Mario Pekrul, 

André Fichtenbauer, Kirsten Wolkenstein, Holger Grewe, Hart-

mut Rambow, Enrico Ganzel, Axel Zech, Jörg Wieczorek

Das WOBAU-Team – Ansprechpartner

1 - Abbruch Fritz-Reuter-Straße 1 – 7, 2 - Fritz-Reuter-

Straße 1 – 7 während der Bauphase, 3/4 - Fritz-Reu-

ter-Straße 1 – 7 heute

1    2 

3    4
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28 Jahre Firmenzugehörigkeit

28 Jahre Firmenzugehörigkeit

Kerstin Siemhs leitet die Abteilung 
Wohnungswirtschaft 
„Ich arbeite seit 1993 bei der Wobau und habe dort seitdem 

viele Veränderungen begleitet. Damals war die Rücküber-

tragung von Gebäuden und Grundstücken im Rahmen des 

Gesetzes zur Regelung offener Vermögensfragen ein Schwer-

punkt in der ostdeutschen Wohnungswirtschaft. Dieses war 

bei der Wobau mein erstes Aufgabengebiet. Nach Abschluss 

dieser Rückübertragungsphase im Jahr 2000 wurden die Be-

reiche der Wobau neu strukturiert und ich bin in den Bereich 

Wohnungswirtschaft gewechselt. Berufsbegleitend habe ich 

mich weitergebildet, habe den Abschluss als Immobilienfach-

wirtin gemacht und auch die Prüfung für den Ausbilderschein 

für Lehrausbildung abgelegt. Im Zuge einer Nachfolgerege-

lung wurde ich 2012 Leiterin der Abteilung Wohnungswirt-

schaft. Zu meinem Team gehören sechs Kolleginnen, ein Kol-

lege und ein Auszubildender, was mich sehr freut!

Zusätzlich zur Betreuung des eigenen Wohnungsbestandes 

bin ich Ansprechpartnerin für die Haus- und Wohnungseigen-

tümer, deren Immobilien wir in Verwaltung übernommen ha-

ben. Dieser Bereich ist seit den 1990er Jahren kontinuierlich 

gewachsen.

Neben der wohnungswirtschaftlichen Arbeit stand in den 

1990er und 2000er Jahren vor allem die Einführung der EDV 

im Vordergrund. Als ich bei der Wobau anfing, gab es lediglich 

in der Buchhaltung PCs, ansonsten war die EDV noch nicht 

weit verbreitet. Inzwischen ist moderne Software eine Grundla-

ge für alle Arbeitsbereiche. 2018 standen wir noch einmal vor 

einer großen Herausforderung: Bei laufendem Kundenbetrieb 

wurde das System auf eine neue Software umgestellt.

Seit den Anfangsjahren haben sich die Wünsche der Woh-

nungsinteressenten und Mieter immer wieder geändert. 

Zuerst gab es noch nicht ausreichend Wohnraum, Mitte 

der 2000er Jahre waren mit der Einführung der Hartz-IV-

Bedarfsgemeinschaft vor allem kleine Wohnungen gefragt. 

Für ältere Wohnungssuchende haben wir durch Neubauten 

passende Angebote geschaffen. Seit ein paar Jahren mehren 

sich die Anfragen von Osteuropäern und Asylbewerbern. Das 

Miteinander der verschiedenen Kulturen stellt uns vor große 

Herausforderungen. Die Hausordnung haben wir inzwischen 

auch auf Russisch, Polnisch, Moldawisch, Arabisch und Eng-

lisch vorliegen. Unser Ziel ist es, dass alle einvernehmlich zu-

sammenleben und sich letztlich alle Mieter wohlfühlen!“
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Von Wasserhahn bis Heizstation

Von Wasserhahn bis Heizstation

„Ich bin vom Wasserhahn bis zur Heizstation für alles zustän-

dig, was im weitesten Sinne bei der Wobau mit dem Gewerk 

Klempner zu tun hat. Wenn in Bad oder Küche etwas zu re-

parieren oder zu installieren ist, wenn eine Heizung kaputt 

ist oder die Warmwasseraufbereitung nicht ordentlich funk-

tioniert, mache ich mich auf den Weg. Jeden Tag bin ich ab 

7.00 Uhr zwischen Hagenow, Picher, Alt Zachun und Setzin 

unterwegs; außerdem bestelle ich auch entsprechend der 

Aufträge das benötigte Material. Die meisten Arbeiten kann 

ich alleine erledigen, bei Bedarf – wenn zum Beispiel etwas 

Schweres zu tragen ist – hilft ein Kollege.

Bei der Wobau bin ich seit April 2001. Auch vorher habe ich 

als Klempner in Hagenow gearbeitet und kannte dadurch die 

Wobau, habe mich dort beworben und konnte schließlich 

wechseln. Die Arbeit macht mir nach wie vor Spaß! Fachlich 

und auch durch den Kontakt zu den Mieterinnen und Mietern 

ist es abwechslungsreich, die Wobau-Kolleginnen und -Kolle-

gen sind ein tolles Team.

Jörg Wieczorek ist seit 20 Jahren Klempner 
bei der Wobau

In Sachen Haustechnik setzen wir bei der Wobau in unseren 

Gebäuden, egal ob bei Neubau oder bei der Sanierung, auf 

die ständige Weiterentwicklung und den Austausch von un-

wirtschaftlichen Komponenten und Anlagen. Mir obliegt die 

Überwachung und Einstellung der vielen Hausanschlusssta-

tionen und Heizhäuser unseres Bestandes. Somit trage ich 

dazu bei, dass Wohnungen optimal mit Warmwasser und 

Wärme versorgt und die Mieter nicht mit überdurchschnitt-

lichen Heizkosten belastet werden.“
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Der Weg zur Immobilienkauffrau

Der Weg zur Immobilienkauffrau

„Ich habe mir immer einen Beruf gewünscht, der Schreib-

tischtätigkeiten umfasst, bei dem es aber auch Termine au-

ßerhalb des Büros gibt. Zum Ende der Schulzeit bin ich bei 

Ausbildungsmessen dann auf den Beruf der Immobilienkauf-

frau gestoßen, woraufhin ich mich wenig später erfolgreich 

bei der Wobau beworben habe. Vom Sommer 2017 an habe 

ich dann die dreijährige Ausbildung absolviert.

Sowohl der Beruf in seiner Vielseitigkeit als auch das kolle-

giale Verhältnis im Team und mit den Handwerkern sagten 

mir von Beginn an sehr zu. Umso mehr habe ich mich gefreut, 

als das Angebot kam, direkt nach der Abschlussprüfung fest 

angestellt übernommen zu werden. Die festen Arbeitszeiten 

ohne Schichtdienst machen den Beruf sehr familienfreund-

lich. Mittelfristig plane ich die Weiterbildung zur Fach- oder 

Betriebswirtin. 

Justine Dei wurde nach der Ausbildung 
direkt von der Wobau übernommen 

Zu meinem Verantwortungsbereich gehören nun seit Sommer 

2020 rund 730 Wohnungen in Hagenow, für deren Mieterin-

nen und Mieter ich Ansprechpartnerin in allen Belangen rund 

um die Wohnung bin. Im Rahmen der A-bis-Z-Sachbearbei-

tung kümmere ich mich unter anderem um neue Mietverträge 

und Kündigungen, um Wohnungsübergaben, Betriebskosten-

abrechnungen und die laufenden Instandsetzungsarbeiten 

in meinem Zuständigkeitsbereich. Besonders freut es mich, 

wenn die Mieterinnen und Mieter unsere geleistete Arbeit 

schätzen und dies auch zum Ausdruck bringen.“
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Mietenbuchhaltung und EDV in besten Händen

Mietenbuchhaltung und EDV in besten 
Händen

„Ich hatte schon immer eine Affinität zu Zahlen und bin sehr 

gewissenhaft – genau die richtigen Voraussetzungen für mei-

ne Arbeit als Mietenbuchhalter bei der Wobau! Nach meinem 

Master-Studium Betriebswirtschaft habe ich hier 2012 als 

Elternzeitvertretung angefangen und bin danach übernom-

men worden.

Zu meinen Aufgaben gehören das Verbuchen der Mieten und 

das Erstellen von Mieter-, Mahn- und Klageschreiben; ich 

kontrolliere die Mietverträge und stehe den Mietern natürlich 

bei Fragen zur Verfügung. Im Zuge der Betriebskostenab-

rechnung – die machen die Kolleginnen und Kollegen aus der 

Wohnungsverwaltung – sorge ich für die abschließende Ver-

rechnung der Nachzahlungen oder Guthaben mit der Miete.

Neben der Mietenbuchhaltung bin ich im Unternehmen auch 

für die EDV zuständig. Ich kümmere mich um die PCs und 

Server sowie um die Telefonanlage.

Martin Merrbach ist Herr über knapp 2.200 
Datensätze

Während unsere Wohnungswirtschaftler jeweils nur einen Teil 

der 2191 Wobau-Wohnungen mit den jeweiligen Mietern be-

treuen, habe ich in Punkto Mieten den gesamten Wohnungs-

bestand unter meiner Regie – knapp 2.200 Datensätze also. 

Das klingt für Laien vielleicht kompliziert, aber ich werde da 

nicht nervös! 

Nach fast zehn Jahren bei der Wobau in Hagenow gefällt es 

mir hier immer noch sehr gut. Ich stamme ursprünglich aus 

Thüringen, habe dann in Wismar studiert und bin im Norden 

geblieben. Ich bin gern mit meiner Familie in Hagenow zu-

hause und fühle mich im Wobau-Team sehr wohl!“
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1 - D-Junioren Mannschaft des Hagenower SV e.V.; 

die Mannschaft wurde kürzlich von der Hagenower 

Wohnungsbau GmbH mit neuen Trikots ausgestattet. 

2 - Tanzstudio Hagenow

1

2

Soziales, kulturelles und sportliches Engagement für ein attraktives Hagenow

Seit ihrer Gründung unterstützt die Wobau mehrere soziokul-

turelle und Sportprojekte, die zu einem attraktiven Hagenow 

beitragen. So wendet sich der Breitensportverein Hagenower 

SV vor allem an Kinder und Jugendliche und fördert im Fuß- 

und Handball, in der Leichtathletik sowie beim Tennis und im 

Tanzstudio junge Talente. Die Wobau trägt mit anderen Part-

nern dazu bei, dass die Sportlerinnen und Sportler gute Trai-

nings- und Wettkampfbedingungen haben.

Als Eigentümerin des Gebäudes Möllner Straße 61 liegen 

dem Wohnungsunternehmen alle Hagenower Leseratten 

am Herzen. Hier hat die Stadtbibliothek ihr Domizil, und seit 

dem Einbau eines Fahrstuhls können auch mobilitätseinge-

schränkte Nutzerinnen und Nutzer sowie Personen mit Kin-

derwagen diese barrierefrei nutzen.

Für überregionale Aufmerksamkeit sorgte die Bahnhofstraße 

91. In diesem Wobau-Gebäude finden Obdachlose seit Herbst 

2016 einen Anlaufpunkt, nachdem die vorherige Unterkunft 

Soziales, kulturelles und sportliches 
Engagement für ein attraktives Hagenow

in der Friedrich-Liszt-Straße baufällig und nicht mehr nutzbar 

war. Als kommunalem Unternehmen ist es der Wobau ein An-

liegen, auch für die sozial Schwächsten da zu sein. Das Haus 

in der Bahnhofstraße mit fünf Dreiraum-Wohnungen stand 

ohnehin auf der Sanierungsliste – nach Abschluss der Arbei-

ten vermietete die Wobau das Objekt an die Stadt, die hier 

gemeinsam mit dem ASB bis zu 15 Wohnungslose versorgen 

kann. Vereinbarungen mit Boizenburg, Wittenburg, Zarrentin, 

Lübtheen und dem Amt Hagenow-Land ermöglichen es, auch 

Bedürftige aus anderen Orten hier unterzubringen; das Inter-

esse weiterer Kommunen ist groß.

Zum soziokulturellen Engagement der Wobau zählen darüber 

hinaus auch schön gestaltete Außenanlagen und Spielplätze 

in den Wohngebieten. Sie sorgen für eine hohe Aufenthalts-

qualität und bieten Singles, Familien und älteren Menschen 

Raum für gemeinsame Aktivitäten – und sei es ein Plausch 

auf der Parkbank.
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Dank an die große Wobau-Gemeinschaft

Dank an die große Wobau-Gemeinschaft

1 - Feldstraße 5 – 7, 

2 - Rudolf-Tarnow-Straße 33 – 39, Hofseite

Die Hagenower Wohnungsbaugesellschaft mbH bedankt sich 

herzlich für die zum Teil jahrzehntelange Treue ihrer Miete-

rinnen und Mieter! Ein Dankeschön geht auch an jene, die 

erst seit Kurzem zur Wobau gehören! Ohne all´ die Familien, 

Singles, (Ehe-)Paare, Wohngemeinschaften sowie Gewerbe-

raum-Mieterinnen und -Mieter wäre das Unternehmen nicht 

so erfolgreich.

Zum Gelingen der vielen Sanierungs-, Neu- und Umbauziele 

haben zahlreiche Partner und Unternehmen beigetragen: al-

len voran die Stadt Hagenow und das Amt Hagenow-Land so-

wie die Partner-Gemeinden, aber auch Architekten, Bau- und 

Handwerksbetriebe aus der Region, zudem Vertreterinnen 

und Vertreter aus Wirtschaft und Gesellschaft. An sie geht ein 

großer Dank für die gute und konstruktive Zusammenarbeit!

Auf die nächsten 30 Jahre mit der großen Wobau-Gemein-

schaft!

1    2
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